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menn unſer Heyland, in dem verwichenen Evangelio, wie faſt in allenT
und Predigen, als auch durch herrliche Thaten, bey Speiſung der
J Sonntagstexten, ſeine gottliche Krafft, ſowohl mit gewaltigen Lehren

vgooo. Manm deutlich zu erkennen giebet: So finden wir Gelegenheit,
von der verborgenen Krafft GOttes, vor die hochſtſchmertzlich be
trubten Leidtragenden, welche eine hochgeſchatzte Eheliebſte,

dem ſchmertzhaffteſten Jammer und Betrubnis, unter vielen Trahnen, in unſer allerletztes
Hauß verſencken muſſen, in allem unſern Trubſal, ſowohl aus dem Buche der Natur, als
auch aus dem Buche der gottlichen Offenbahrung, einige wahrhafftig gottliche Troſtungen
hervorzu uchen. O was für einen herrlichen Vorzug erlangen wir, in dem Evangeliſchen
Zion, in welchem wir allein den HErrn unſern GOtt, zu unſerm Licht und Troſt anneh—
men! Die vermeinte Krafft GOttes der Abgotter und blinden Leiter, mit der verbotenen
Kunſt, verabſcheuen wir, als eine blaue Dunſt, erdichtetes Fabelwerck und leere Einbil—
dung der Menſchen von zerrutteten Sinnen, wenn wir auch nur nach der vernünfftigen
Weltweigheit urtheilen wollen. Der Glaubigen Kampff erfordert eine gantze andere
Krafft GOttes, wenn wir ritterlich zu ringen, und das Feld zu behalten, gemeynet ſind.
O demmach wie hat der Satan die aberglaubiſche Welt, zu allen Zeiten, auf mancherley

Art und 2eiſe, bethoret und bezaubert! Denen Gelehrten ſind die Taliſmanes der
alten Araber nicht undekandt, welches Wort Joſ. Scaliger L. J. Epiſt. CXIX und CLXXX
aus der Arabiſchen, Hottinger. Smegmat. Orient. L. p. G. il. aus der Hebraiſchen, und
M. Friedrich Gotthilff Freytag, von den Magiſchen Statuen pag.5. mit mehrer
Wahrſcheinlichkeit, aus der Griechiſchen Sprache herleiten. Plato nennet ſchon die Ge—

heimniſſe e und Plutarchus reaend. Dahero eine magiſche und geheimnisvolle Sta—
tue rerenecueyn. eine unter gewiſſen vermeynten heiligen Ceremonien geweyhte
und mit gottlicher Krafft verſehene Saule, und ein heiliger Zauberprieſter renesn
genennet ward. Afius, vermuthlich an ſtatt dens, ein heiliger Weltweiſe von welchem

Aſien den Nahmen ſoll erhalten haben, gab dem Trojaniſchen Konige Dardano das Palla-
clium, oder Bild der Gottin der Gelehrſamkeit, zum Geſchencke, welches, nach der Hey—
den Meynung, aus den Gebeinen des Pelopis ſoll ſeyn zubereitet worden, und angezeiget

haben, daß das Troianiſche Reich beſtehen werde, ſo lange man die Pallas gottlich ver—
ehrte, oder vielmehr die Weißheit und Gelehrſamkeit in Ehren hielte. Ein ſehr alter
Egyptiſcher Philoſophus, Hermes Triſmegiſtus, beſchreibet ſolche magiſche Statuen, als
belebte Saulen, voller Sinn, Geiſt und Gottlichkeit. Es hatten aber uberdieſes die
Chaldaer, Egypter, Syrer, Araber und andere Abgotter mancherley Amuleta, geheiligte
Steine, Ringe, Muntzen, Becher, Bilder, Pfeile u. ſ.w. Von den magiſchen Zauber—
kunſten kan man bey dem Cornelio Agrippa, denen Helmontiis, Longino, Fernelio,
Gaffarello, Sorello und Reicherto nachleſen. Hieher gehoren die Statuen des Plutar-
chi und anderer, von welchen man gedichtet, daß ſie Blut geſchwitzet, Seuffzer von ſich
horen laſſen, gewincket, und geredet; Desgleichen die geweyhten Blumen, Glocken,
Degen, Creutze, Bezeichnung des Creutzes, Elimas mit ſeiner Zauberey, Act. AlIIl, 8.
Die eigebildeten Heiligthumer, die Bilder, welche einige Griechiſche Kayſer, wieder
die Feinde, mit in den Feldzug nahmen, das von den Engeln dem Clodovaeo zur Tauf—
fe gebrachte Oel, die Tephillin, oder Denckzettel, die Meſuſla, Schrifftſtellen uber
der Thurſchwelle, die Zizit, Blumen oder Spruche an den Saumen der Kleider
bey den Juden, und was dergleichen mehr, wovon man große Bucher ſchreiben koönnte.

Doch wer wollte, in ſolchen aberglaubiſchen Dingen, bey dem klaren Schein der Welt—
weißheit, und hellem Lichte des Evangelii, in ſeinem Glaubenskamr ffe, wieder des Satans

und aller Feinde Liſt und Trug, einigen Troſt, Schirm und Schutz ſuchen. Zwar die
verblendete Leiter der bezauberten Welt wollen aus der heiligen Schrifft Beweißgrunde
anfuhren. Sie beruffen ſich anfangs auf den Becher Joſephs, Gen. XLIV, z. ſo ein
Egyptiſcher Zauberbecher geweſen: weil der Chald. Uberſetzer, Jonathan, der Hie—
roſolymitaner, Syrer, Perſer und andere durch Weiſſagung es uberſetzen. Allein



bgleich in Egypten ſolche Zauberbecher, mit hieroglyphiſchen Figuren und Sinnbihern,
gewohnlich geweſen: So war es doch nur ein betrugliches Beginnen der Weiſen und
Prieſter. Zudem ſind es nicht Joſ vhs, ſondern des Haußhalters Worte. Lutherus,
Oſiander, Gerhardus und Mercerus, ſtehen in den Gebancken, Joſeph habe ſich nur ſo
geſtellet, als ob er aus dem Becher weiſſagen konnte, damit ihn ſeine Biuder vor e.nen
Egyptiſchen Gotzendiener halten, und nicht erkennen ſolten. Es ſey nun, wie ihm wolle,
oiſt es klar, daß Joſeph niemals daraus geweiſſaget, und von denen Zauoerbechern, ſo
ange die Welt ſtehet, keine Offenbahrung und Krafft GOttes erfolget. So dann ſuh—

ren ſie das Weiſſagungsholtz und Stab Hoſ. IV, 12. an, welche Art der Weiſſagung
bubbdonuyrti genennet ward: Aber wer wolte dieſe vergebliche Weiſe der Argotter, die
Wahrheit zu erforſchen, billigen, wovon Druſius in Deuter. p. 592. und Thomas Goodi-
uinus in Moſ. Aar. L. IV. C. X. J. XVIII. p. 750. Nachricht geven. Dergleichen Be—
wanonis hatte es mit Baal Zephon, einem Zaubergotzen, der, nach der Hebraer Meynungz,

die verlauffenen Knechte und Jſraeliten, an den Egyptiſchen Grentzen, zurücke halten jol—
te, wie Paul. Fagius Exod. XIV. 2. und Thomas Goodiuinus l. c. p G9o. berichten.
PVeiter ſuchen die Gegner einigen Grund in denen Teraphim, Gen. XXXI. 30. 2 Reg.
xxliI, 24. Ezech. XXI, 26. Hol. IIl. 4. Jud. XVII, und XVIII, u. ſ. w. Allein die
Teraphim von dem Syriſchen 2on, erforſchen, fragen, waren Gotzen, abſonderlich Pe-
nates, Hauß-und Fragegotter der Heyden, wie bey denen Griechen die Pythii, ſo of—
ters auch bey denen. zum Aberglauben geneigten Jſraeliten noch gefunden wurden, und
niemals einige Krafft zu weiſſagen gehabt, da die Prieſter die Antwort nach Beſchaffen—
heit der Umſtande, ſelber gaben. Das eintzige Licht und Recht in dem Bruſtſchilde Aa-
rons hatte was beſonders, doch an und vor ſich ſelber keine gottliche Krafft. Es ſoll 12.
Edelſteine, mit dem Wappen der 12. Stamme Jſrael, und in der Mitten einem groſſen
Stein, mit dem Nahmen GOttes Jehoua, gefuhret haben. Unter den vielen Peynun—
gen, deren faſt an die 20. verhanden ſind, bleiben zwey die wahrſcheinlichſten. Namlich
viele wollen behaupten, der Hoheprieſter habe mit dieſem Leibrock und Bruſtſchilde nur
in den hochſtwichtigſten Dingen, den HErrn gefraget, z. E. wenn man in den Krieg zie—
hen ſollen, wenn der Stein, mit dem Worte Jehoua ſehr helle geleuchtet, ſo ſey es ein Zei—
chen geweſen, daß ſie den Krieg erwahlen möchten, wenn er dunckel geblieben, habe er das
Gegentheil angedeutet. Andere meynen, GOtt habe dem Hohenprieſter, duich eine in—
nere Offenvahrung im Hertzen, wie andere unmittelbare Weiſſagungen, die Antwort er—
theilet. Das Geſetz von dieſem Licht uno Recht ſtehet Exod. XXVIlIl, 30 Numer.
XXVII, 21. ein merckwurdiges Exempel Jud. lu. Doch hier bey dem Licht und Recht
ereignete ſich, wie geſagt, was beſonders, da der HErr unter den Kindern Jſrael wohnete.
Bey den Abgottern aber zeigten ſich nur Betrugereyen, erdichtetes Weſen, und leere Ein—
biddungen. O wie weißlich handeln fromme Chriſten, welche nicht die Eitelkeiten der
PVelt, ſondern den HErrn und Chriſtum JEſum mit den himmluch.n Gutern, ern 9—
len. Der HErr iſt eine Veſte zur Zeit der Noth wieder alle irrdiſche, und geiſt—
liche Feinde, er iſt der OErr von groſſer Krafft und Racher wieder die Wieder
ſacher, Nah. l. 2.3. 7 Dahero wir in allem Elende zu EOtt ſeuffzen: Aber ich will
mich freuen des OErrn, und frolich ſeyn in GOtt, meinem Heyland. Denn
der HErr HhErr iſt meine Krafft, Hab. IV, 18. 19. Was wilſt du aijo, du Lauſfer
nach der Ewigkeit, bey der gegenwartigen Noch, zittern und zagen, warum wilſt ou dich,
in deinem ſchweren Kampffe, angſtigen und ſeuffzen: Wo kauffen wir Brod, daß die
ſe eſſen, Jon. Vl, 5. Was werden wir eſſen? Was werden wir trincken? Wo—
mit werden wir uns kleiden, Matth. Vl, zn. Thue nur einen Blict in das große
Buch der Natur. Die LWaldvogel und die külien auf dem Felde werden dir nunmehro
lehren, daß GOtt dein Vater, dein Schopffer, dein Verſorger und Erhalter ſeny. Zwey
Dinge ſind hierbey nöthig; anfangs, daß das Singe, Bet und geh auf GOttes We
gen, verrichte das Deine nur getreu, ſtets vor Augen und in Hertzen ſchw.ve; Oo
dann, daß man ſich in der Waid-Vogel KLobund Danck-Choren immerdar finnen lage,
und alle Morgen und Abende, wenn die Speiſe und Tranck nun alle wororn, gleichivvyl,



in glaubiger Zuverſicht und Vertrauen gegen GOtt, freudig, ohne Unterlaß, anſtimme:
Ermuntert euch und ſingt mit Schall GOtt, unſerm hochſten Gut, der ſeine
Wunder uberall, und große Dinge thut. Denn bis hieher hat uns der HErr ge—
holffen. Zitterſt du vor der Sunde, Tod, Teuffel, Holle, und allen Feinden dieſer Welt,
ach wie ſolteſt du verzagen! Daß iſt ie gewißlich wahr, und ein theuer werthes
Wort, daß Chriſtus JEſus kommen iſt, in die Welt, die Sunder ſelig zu ma—
chen, unter welchen auch du der vornehmſte biſt, 1Tim. l, 15. O wie getroſt kanſt
du, mit der Wohlſeligen, ausruffen: Tod, wo iſt dein Stachel? Holle, wo iſt dein
Sieg? OGgOtt aber ſey Danck, der uns den Sieg gegeben hat, durch unſern
HErrn JEſum Chriſtum, Hoſ. Xlli, 14. 1Cor. XV, 54. Wie muthig kanſt du dich
in den Streit wagen, und durch Gedult lauffen, in dem Kampffe, der dir ver—
ordnet int, Hebr. Al, 1. Zuletzt wird dir es doch wohl gehen, daß dein letzter Zuruff,
mit der Wohlſeligen, ſeyn kan: Jch habe einen guten Kampff gekampffet, ich habe

Glauben gehalten. Nur leide dich, als ein guter Streiter JEſu Chriſti; Denn ſo
iemand kampffet, ſo wird er nicht gekronet, er kampffe denn recht, v, ge
ſetzmaßig,  7s vs, nach den Regeln des Geſetzes und heiligen Evangelii, Jel
Vill, 20. So wird dir beygeleget die Krone der Gerechtigkeit, welche auch dir
der HErr, an ienem Tage, der gerechte Richter geben wird, nicht dir aber al—
leine, ſondern auch allen, die ſeine Erſcheinung lieb haben, 2 Timoth. V., g.
Deſſen konnen ſich die Hochbetrubten, bey ihrem ſehr harten Kampffe, zuforderſt der

gebeugte Herr Wittwer, und die beſturtzte Frau Mutter, krafftiglich troſten, daſſie,
bey dei doppelten Fall der Frau Wochnerin und lieben Tochterleins, in un—
glaubliche Unruhe geſetzet werden, und den Zuruff des Heylandes: Jn der Welt habt
ihr Aungſt, bey vielem Ach und Wehe, nur allzuſehr erfahren muſſen. Die Wohlſe—
lige hat, in ihrem obgleich ſchweren Kampffe, endlich obgeſieget. Ward ſie doch in ih—
rer geiſtlichen Ritterſchafft dergeſtalt geſtarcket, daß ſie einen guten Kampff gekampffet,
und Glauben gehalten, und nunmehro, in ewiger Freude und Wonne, vollig trium—
phiren kan. Sind wir gleich in dieſem Leben, in den Augen der Feinde, als ein Fluch
der Welt, und ein Fegopffer aller Leute, mCor. IV, 13. So wiſſen wir doch, daß Chri—

ſtus hat ausgezogen die Furſtenthume und Gewaltigen Schau getragen, en
el ſger, zu ihrem Hohn und Spott, als ein Sieger offentlich in Triumphe aufgefuh—
ret, wie ich in denen Bibl. Alterthum. ad Matth. J. i9. weitlaufftig erwieſ.n, und
Jac. Lydius in dem Triumphe Chriſti pag. 872. klarlich dargethan. Die Wohlſe-
lige iſt in dem Todeskampffe vorangegangen. Wir wollen auch, mit gottlicher Hulffe,
nach dem geendeten Glaubenskamff, die unverwelckliche Krone der Ehren erlangen.
Der groſſe Siegesfurſte, JEſus Chriſtus, gebe denen Hochbetrubten Gnade, Kraffft,
Troſt und Starcke, daß Sie, mit Gedult in dem Kampffe lauffen, ſo ihnen EOtt ver—
ordnet hat, bis ſie, mit allen Heiligen, das triumphirende Siegeslied anſtimmen: Nun
iſt das heyl, und die Krafft und die Macht unſers GOttes ſeines Chriſtus
worden, Apoc. Xll. io. Amen, Lob, und Ehre, und Weißheit, und Danck,
und Preiß, und Krafft, und Starcke, ſey unſerm GOtt, von Ewigkeit zu
Ewigkeit, Amen, Apoc. VII, i2. Wir aber ſeuffzen zu GO TT: Aust dich ſetz ich
mein Vertrauen, du biſt meine Zuverſicht! Dein Tod hat den Tod zerhau
en, daß er mich kan todten nicht, daß ich an dir habe Theil, bringet mir Troſt,
Schutz und Heil: Deine Gnade wird mir geben, Auferſtehung, Licht und
Leben. Hadb ich dich in meinem Hertzen, du Brunn aller Gutigkeit, ſo em
pfind ich keine Schmertzen, auch im letzten Kampff und Streit. Jch verberge

mich in dich, welch Feind kan verletzen mich? Wer ſich legt in deine
Wunden, der hat glucklich uberwunden.
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